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Venusberg hat fich in die verfallene Veite Turnjchall im Lefjachthale verwandelt, in

welcher das Turnjchallweibel (Frau Venus) als Zauberin den Ritter in der Mitternachts-
ftunde unter großem Getöfe um fein Leben reiten läßt.

Eine andere Gruppe bilden die Schagjagen, die fich meift an alte Thürme und
Veiten fnüpfen. Auf der Ruine Altengutrat bei Hallein, unter dem verfallenen Thurme

Sale beim Lamprechtsofenloch, im alten Schlofje Kaprıum und zu Sulzau, im Götjchen-
Ihloh ob Biichofshofen, aber auch im Scheudofen im PBah; Lueg, im Frauenofen bei
Abtenau, im Schagloch am Georgenberg, im Freimannslod im Lungau, am Faultogel

und im Tappenfar, im Geifterjchlößl zu Frojchheim, auf der Wetterwand und der Muf-

bachalpe, "zu Gräbendorf und Oberweißburg im Lungau findet man Schäge. Verwandt

Damit find die ins XVI. Jahrhundert zurücreichenden Sagen von Fundorten edler Metalle
auf Bergen und in den abgelegenften Thalorten, deren Zahl ans Unglaubliche grenzt und

die zum Theil von den alle Jahre erjchienenen „WVenedigermandeln“ aufgefunden oder

ausgebeutet worden jind.

Hierher gehört wohl auch die große jilberne Kanne auf dem Pechhorn bei Lofer,

die am Johannistag zur Sonnenwende von Gold überfliet, — wer fie finden kann!

Dann die eiferne Henne auf dem Silberef im Lungau. Mitfammt den Eiern, mit Pech

und Schwefel überzogen, wurde fie vergraben. Das Bergglüc verichwand und fonmt erit

wieder zum Vorjchein, wenn fie verroitet ift.

Sieht man von den Spufjagen ab, die noch überall von den Geiftern Abgejchiedener

erzählt werden, jo gibt es doch noch andere in uralten Vorftellungen wurzelnde

Erjcheinungen oder jagenhafte Perjönlichkeiten. Die weie Frau auf Hohenjalzburg webt

mit Seifterhänden an ihrer Stadt Gejchid. Auch die Peit jah man einjt umgehen, ein

abgemagertes häfliches Weib in Lumpen. Nahte fie einem Orte, jo brad) die Seuche

aus. Ein Beitpater aus Hegelwört deutet um das Jahrzehnt 1720 bis 1730 noch auf die

unbeimlichen Geftalten in der Luft, die zu feiner Zeit in der Gegend gejehen wurden.

Mit dem „böjen Mann“, dem „böjen Weiblein“, der „Trud“ und dem „aubauf“ fann

man aber nur mehr Kleine Kinder jchrecfen. Much der „Abwäjchel“, das „Kasmandl“ oder

die „Nachtiendinn“, die in den verlaljenen Alphütten aufräumten, aus den zerjtreuten

Überreiten Käje machten und ein Schrebild nachläfliger Sendinnen waren, finden feinen

Slauben mehr.

Deito zahlreicher jind die Sagen vom Dr. Paraceljus mit der Goldtinctur, die er

vor jeinem Tode in die Salzadı zu werfen befahl; von dem Vogel mit dem langen Schnabel,

der ihm das Gift aus dem Magen heraufbolen jollte n. j. w. Auch Dr. Fauftus kehrte in

des Erzbijchofs Steller ein und fuhr nach genofjener Yabung auf jeinem Mantel mit dem

stellermeijter durch die Lüfte davon.


